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Sıe haben kürzlich VOTL dem Glauben Modelle Gerade christliche Gruppen beschäftigen sıch 'uxueli-

gewarnt un haben dabei ausdrücklich Chına miıteinbezo- dıngs verstärkt miıt dem Modell der Volksrepublik Chına
SCH bzw diejenıgen, die glauben, das chinesische Modell Das 1St ıne interessante und überraschende Entwicklung.

kennen. Spüren Sıe iın der Dritten Welt Sympathie für Diese Gruppen suchen Anknüpfungspunkte 1n SC-
dıeses Modell, un bedeutet dies vielleicht O:  d eın Hın- meiınsamen Entwicklungsprojekten in und außerhalb Chi-
dernıs für Ihre Arbeıt? Daß ein chinesisches Modell 1bt, 1145,. Sehen Sıe für diese Ideen irgendwelche Verwirk-
das 1St ohl klar lıchungschancen?

Bahr Ich möchte zunächst eiınmal tolgendes CN: Das, Bahr UÜberhaupt keine. Bisher h.aben die Chinesen immer
W as die Chinesen in eıner grofßen Zahl VO  e Entwicklungs- abgelehnt, mıiıt anderen zusammenzuarbeiten. Sıe wollen
ändern machen, verdient alle Hochachtung. Es verdient iıhren Stietel alleın machen.
Hochachtung nıcht zuletzt, weıl s1e MIt einfachen technı-
schen Mıiıtteln in der Lage sınd, der WIr mal Zum Schlufß noch die Frage, W as 1St Aaus$s dem Plan

geworden, bıs 1978 0,42 Prozent des deutschen Brutto-primıtıven Technologie der betreftenden Länder angepaßlst,
einem hohen Eınsatz VO  3 Menschenkraft und un sozlalproduktes für die Entwicklungshilfe Z Vertügung

großer Genügsamkeıt, beachrtliche Leistungen hinzustellen. stellen? Wıe sıeht ZuUu Beispiel das Budget für 1975
Dies entspricht chinesischem Wesen. Europäische Xper- AdUus, falls Sıe schon SCH können, 1mM Vergleich
ten sınd nıcht 1n der Lage, arbeiten w 1e dıe Chinesen.
Dıies 1St aut der einen Seite Nachteıl. Auf der ande- Bahr Der Ansatz tür 1975 sıeht eine Erhöhung rund
LeEN Seıite mu{fß in  - sehen, da{fß siıch dıe Chınesen natürlich Prozent aut 2 Milliarden VOTL, und WIr werden damıt
1ın dem gyleichen potentiellen Fehler befinden WwW1e€e die uro- dıe 0,32 Prozent erhöhen. Wenn Sıe nach der Zifter
paer: Keıner kann Aaus seiner Haut Die Chinesen verhal- bıs 1978 fragen, hängt diese natürlich auch davon ab,
ten sıch nach ihren Vorstellungen, dıe Europaer verhalten w 1e sıch die eutsche Volkswirtschaft insgesamt entwickeln
sıch nach unseTren Vorstellungen. Übertragbar 1St weder wiırd. Bislang geht die Bundesregierung mı1t ıhrer mittel-
das 1ne noch das andere. Beides hat Vorteıle, beides hat fristigen Finanzplanung, W 1€e sowohl der Bundeskanzler
Nachteıle. Dies wollte iıch NUur ASCH, weıl nämlıch die eben noch einmal gegenüber dem Generalsekretär der Ver-

einten Natıonen als auch der Finanzminiıster 1 ParlamentAfrıkaner oder die Südamerıkaner oder andere Asıaten
AUS iıhren Tradıtionen, nach ihren Möglichkeıiten, jeweıls unterstrichen haben, davon AauUs, dafß wır zwıschen 1973
nach iıhrem Standpunkt verschieden, sıch das Richtige AUS- und 19758 NSsere Miıttel verdoppeln. Ob WIr damıt 0,42
suchen und umformen mussen ıhrem eigenen Modell. oder 0,43 oder 0,41 erreichen, hängt VO der Entwicklung
Wır können alle NUur Modelle anbıeten. Wır können nıcht unseres Bruttosozialproduktes ab, VO  3 unserem Be-

System, Modell oder MNSCHE Modelle oder schäftigungsgrad, VO  3 sonstigen Zuwachsraten eicCc ber
Systeme automatiısch, schematıisch aut Drittländer über- dıe Verdoppelung VO'  3 1973 bıs 1978 ist nach w1e VOT

tragen wollen. Bestandteıil der mittelfristigen Finanzplanung.

Dokumentatıon
Der SC des Lehrverfahrensans KUnNg
Dıie römische Glaubenskongregation hat durych uıne Er- ırmn etzten Hefl (& 152) berichtet. Aus Termingründen
klärung UVOo 13 Februar 171975 das Lehrverfahren bonnten WOLY dıe beiden Texte nıcht ım Wortlaut doku-

mentieren. Dıie Tatsache, daß die Glaubenskongregationden Tübinger Theologen Hans Küng sCNH SeinNer Bücher
„Die Kırche“ un „Unfehlbar?“ ZU Abschluß gebracht. nach anhaltender Kritik ıhrer Verfahrensordnung den
Wır haben darüber Un über die begleitende Stellung- Fall durch 2Nne Mahnung ohne Disziplinarmaßnahmen
nahme der deutschen Bischofskonferenz V“O Febyuar un ohne Verfahren selbst festzuhalten, ZU Abschluß
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brachte, ıst zweifellos eın Vorgang VO  S Eircbengescbicbt- erklären, 1St NUur dem lebendigen Lehramt der Kirche -
licher Bedeutung. Deswegen holen OLT die Dokumentatıon vertraut“ (2 Vatikanıisches Konzıil, Dogmatische Konstitution
hier ach Der Vollständigkeit halber veröffentlichen 2017 „Dei Verbum“ über die göttliche Oftenbarung, Art 10)

Ferner 1St die Auffassung, die Protessor Küng schon ın seinemauch neben den beiden hkıirchenamtlıchen Erklärungen die
aAMXS merschiedenen Presseberichten bekannte schriflliche Bu „Dıie Kirche“ nahelegt, da{fß nämlich dle Eucharistıie

nıgstens 1m Nottall VO  3 Getauften hne Priesterweihe gültigReaktıon “—“O  S Prof Küng V“O 20 Februar. vollzogen werden könne, MIt der Lehre des 1erten Lateran-
onzıiıls und des weıten Vatikanischen Konzıils nıcht vereinbar.
Weil NUu Protessor Küng 1n seiınem Briet VO September
19/4 keineswegs ausschlie{ßt, da{fß 1n einer ANSCMESSCHECN ZeıtDie Erklärung der Kongre- vertieften Studiıums seine eigenen Auffassungen in Überein-
stiımmung miıt der authentischen kırchenamtlichen Lehre rin-gation für die Glaubenslehre
gCnh könne, erteılt diese Kongregatıon der Gewichtigkeit
dieser Lehrmeinungen aut Weisung VO: Papst aul VI tür

Die Kongregat:iofi für die Glaubenslehre hat 1ın Erfüllung ıhrer jetzt die Mahnung, solche Lehrmeinungen ıcht weıter Vefr-Aufgabe, die Glaubens- und Sittenlehre 1n der Gesamtkirche
LrCLCN, und ruft 1n Erinnerung, da{fß die kıirchliche Autorität ıhm

ördern und schützen, die beiden Werke VO Protessor die Befugnis gegeben hat, Theologie 1M Geıist der kirchlichen
Hans Kung 1€ Kiırche“ un „Unfehlbar? Fıne Anirage“, die Lehre dozieren, t ber Auffassungen vertretien, die
1n mehreren Sprachen veröftentlicht wurden, der Prüfung _ diese Lehre verkehren oder 1n Zweıtel zıehen.
en., In we1ıl verschiedenen Schreiben VO Maı 1971 Die Bischöfe 1n Deutschland und andernorts, die esondere
und Juli 1971 hat die Kongregatıon die Schwierigkeiten Lage 65 erfordert, VOLr allem dort, dıe obengenannten ehr-
mitgeteıilt, dıe S1e 1n seinen Auffassungen gefunden hat, und meınungen 1n theologischen Fakultäten, Seminarıen un:
iıhn gebeten, schriftlich darzulegen, W1e diese Auffassungen mi1t deren Einrichtungen für katholische der priesterliche Bıldungder katholischen Lehre vereinbaren selen. In einem Schrei-
ben VO Jul: 1973 bot dıe Kongregatıon Protessor Küng als

verireten werden, sind gebeten, dafür SOrSCN, dafß dıe ]äu-
bıgen ber die Lehre der Kirche, die Erklärung „Myster1umweıtere Möglıichkeit A 1n einem Gespräch se1ne Meınung

erklären. In seiınem Brief VO: September 1974 hat Protessor
ecclesiae“ sSOWI1e die vorliegende Erklärung 1n geeigneter Weıse
unterrichtet werden.

Küng diese Möglichkeit ungenutzt gelassen. In seınen Antwor- Die Priester, die Verkündiger des Evangelıums, die Lehrer des
ten hat nıcht nachgewlesen, da{ß einıge seiner Auffassungen katholischen Glaubens un: die Katecheten sind auf Grund ıhresber die Kirche nıcht 1m Wıderspruch ZUuUr katholischen Lehre Amtes gehalten, dıe Lehre der Kırche ber die anstehenden Fra-stehen, vielmehr hielt auch noch nach Erscheinen der Er-

SCH 1n Ireue bekennen und anderen darzulegen.lärung „Mysteri1um Ecclesiae“ ıhnen fest Schliefßlich werden die Theologen erneut gebeten, das Geheim-Damıt NUu kein Zweıtel über dıie Lehre bleibt, welche die ka- N1S der Kirche und die übrigen Glaubensgeheimnisse 1m Gehor-holische Kırche aufrechterhält, und damıt 1n keiner Weıse der
Sa des Glaubens ZUr wahren Erbauung der Kırche ertor-

Glaube der Christgläubigen verdunkelrt wiırd, ru dıe Kongre- schen und erklären.
gatıon dıe kırchenamtliche Lehre, W1e S1e ın der Erklärung Diese Erklärung, mIt der das Vertahren der Kongregatıon für
„Mysteriıum Ecclesiae“ dargelegt wurde, 1n Erinnerung Ll]’ld. -
GK die Glaubenslehre 1n dieser Sache tür Jetzt beendet wird, hat

Papst aul VI 1n der dem Priätekten diıeser Kongregatıon SCc-In den ben genannten beiden Werken Von Protessor Küng
finden sıch einıge Auffassungen, dıe 1n verschıedenem rad der

währten Audıienz 1975 approbiert und ıhre Ver-
öffentlichung angeordnet.

VO  3 allen Gläubigen testzuhaltenden Lehre der katholischen
Kırche wıdersprechen. Wır nNneNNen NUur die folgenden, weil be-
deutsameren Punkte, wobej WIr VO eiınem Urteil über einıge
andere VO  3 Protessor Küng vertretfene Auffassungen absehen. Die StellungnahmeDıie Auffassung, die das Glaubensdogma VO  3 der Untehlbar-
keit 1n der Kıiırche Z mındesten 1n Zweıtel zıeht oder autf der eutschen ischofs-
eiıne grundsätzlıche Indetektibilität der Kırche 1n der Wahrheıt
reduziert, mMIt der Möglichkeit des Irrtums 1n Satzen, die das konferenz
Lehramt der Kırche definitiv als festzuhalten lehrt, widerspricht
der VO Ersten Vatikanıschen Konzil definierten und VO Aus Anlaß des bschlusses des Lehrverfahrens den Büchern
weıten Vatikanıschen Konzıiıl bestätigten Lehre „Die Kirche“ un „Unfehlbar? Eıne Anfrage“ VO Protessor Dr
Eın anderer, die Lehre VO  3 Protessor Küng schwer belastender Hans Küung dankt die Deutsche Bischotskonterenz der Glaubens-

kongregatıon 1n Rom tür dıe getroffene Entscheidung. Der Ver-Irrtum ezieht sıch aut se1ne Auffassung V U Lehramt der
Kırche Er verwendet nämlıch nıcht den genulinen Begriff des ıcht auf dıe Anwendung schwerwiegender diszıplinärer Ma{ßS-
authentischen Lehramtes, dem gemäfß die Bischöte 1n der Kırche nahmen oll die unzweıdeutıge Klarstellung 1n der Wahrheits-
„authentische, das heifßt mMi1t der Autorität Christı ausgestattete frage ıcht verschleiern. Dıiıe „Erklärung“ der Kongregatıon VO:

Lehrer sınd, die dem ıhnen aınverirauten Volk die Botsch Februar 1975 stellt dies mMIt erDeutlichkeit und 1M einzel-
ZU Glauben und ZUTr: Anwendung autf das sıttlıche Leben VeI- NCn test. Zum Buch VO  $ rot Küng „Unfehlbar?“ braucht sıch
kündigen“ ( Vartıikanısches Konzil; Dogmatische Konstitution die Deutsche Bischofskonterenz nach der Erklärung „Mysteri1um
„Lumen gentium“ ber die Kırche, Art. 25)% denn „dıe Aut- ecclesiae“ 5 Juli und der Jjetzt vorliegenden Entsche1-
gabe, das geschriebene und überlieferte Wort CGottes verbindlich dung nıcht mehr außern. Im übrigen halt s1ie unverändert
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ıhren diesbezüglichen Stellungnahmen VO: Februar 1971 und digen. Dıiese ungeschichtliche Konftrontatıion VO'  3 Schrift und
Maäarz 1971 test und bekräftigt diese erneut. Gegenwart ISt 1n iıhrer Dur:  ührung nıcht selten darum proble-

Dıie soeben VO  3 der Kongregation für die Glaubenslehre getrof- matiısch, Well die veränderte geistige und besonders theolo-
tene und VO  - Papst aul VI gebilligte Entscheidung verzichtet yische Sıtuation nıcht eachtet wırd und darum fragwürdige
auf andere Ma{fßnahmen und rechnet dabei aut die Soliıdarıtät Parallelisierungen das Ergebnis sınd. Nur M1t Hıiılfe der ganzen
VO  — Protessor Kung. Die Deutsche Bischofskonferenz schliefßt Schrift und der SaNzZCN Glaubenstradition und damıt 1n An-
sich darum der Mahnung der Kongregatıion für dıe Glaubens- erkennung geschichtlicher Lehrentfaltung 1St 65 möglich, das
lehre und VO  - Protfessor Küng, da{ß die VO Evangelıum (GJottes sachgerecht und situationsgemäfß Ver-

iırchlichen Lehramt mehrtach abgewiesenen Positionen nıcht künden, dafß keine Anpassung Omentfan! und kurzlebige
weıter vertritt. Dıies gilt ugleich für alle, dıe 1m Auftrag der Tendenzen erfolgt, denen auch die Fachtheologie ausgeSsetzt

bleibt.Kirche verkünden und ehren, sotern S1e sıch möglıcherweise
diese Thesen eigen gemacht un: sS1e als miıt dem Selbstver-
ständnis der katholischen Kirche vereinbar erklärt en

Zum Verhältnis von Lehramt und TheologieIn diesem Zusammenhang erinnert die Deutsche Bischotskon-
ferenz einıge Prinzıpien, die ZzUuU Grundverständnıis atho- er Anspruch des Glaubens bedart gerade 1mM ıcht der
lıscher Theologie gehören und die 1ın einzelnen theologischen
Werken VO  3 Protessor Küng (besonders „Die Kirche“, „Un- katholischen Verhältnisbestimmung VO] Offenbarung und Ver-

nunft der Rechenschaft und heute besonders der WiSsens:  C  e
fehlbar?“, „Fehlbar“, „Wozu Priester?“, „Christ sein“) nıcht
ausrel|  en gewahrt siınd Alle beziehen sıch auf die grund- en Analyse un!: Reflexion. Dıie Theologie 1St jedoch VO  3 An-

fang und unauthebbar auf das Zeugnıis der Schrift und die
sätzliche Einstellung des Theologen un: Jjedes Christen ZuUur

Glaubenstradition und damıt etztlich aut das Verständnis der verbindliche Auslegung des (jotteswortes durch die Lehre der
Kırche verwıesen; S1e ze1igt, ob und Ww1e eıne GlaubenswahrheitKirche selbst. oder ine theologische Aussage 1n der Schrift und 1n der Ira-
dıtıon der Kırche begründet 1St. Dabe:i1 hat die Theologie durch-
Aus auch kritische Funktionen: S1€e überprüft die UÜbereinstim-Normative Bedeutung der kirchlichen

Glaubensüberlieferung mun mıiıt dem Erstzeugn1s der Bibel und 90080 der normatıven
kırchlichen Tradition; Ss1e vertieft das Verständnıis; S1€e deckt

Miıt echt wırd heute die Notwendigkeıit eiıner stetigen Aus- verborgene Voraussetzungen der bısher nıcht entdeckte Zu-

richtung des kirchliche Lebens und der theologischen Arbeit sammenhänge auf, diskutiert und klärt S$1e Es z1Dt jedoch
Zeugnis der Schrift gefordert. Dazu gehört auch, da{fß siıch auch be1ı Anwendung aller wissenschaftlichen Methoden

Glaubensverkündigung und Theologie ımmer wieder iragen keinen Ort außerhalb der Schrift und der lebendigen Glaubens-
lassen, ob s1e nach Geist und Gehalt der Schrift entsprechen un: überlieferung der Kirche, VO  $ AaUusSs eıne prinzipiell distan-

unablässıg VO:  3 iıhr lernen bereıt sind. Die historisch-kritische ziert-neutrale Schiedsrichterrolle ber die gesamtE Tradıtion

Exegese 1St dabei eine wertvolle und heute unentbehrliche Hılfe, eingenommen und ugleıch eine tür den Raum der Kırche gül-
jedoch erschöpft sıch 1n iıhr keineswegs der Jegıtime Umgang tige Theologie angeboten werden könnte. AÄAhnlich w1e€e die

Schrift ıcht außerhalb der Urkirche entstand, existliert auchmiıt der Schrift 1mM Raum der Kirche Der katholische Glaube
ebt VO: Ganzen der Schrift und Afßt be1 ihrer Auslegung und keıne katholische Theologie außerhalb ıhrer konkreten ]au-

bensgemeinschaft. Der katholische eologe stellt S1' Iso 1in al-ın iıhrem theologischen Gebrauch keine einselt1ige der gal
lusive Bevorzugung ein1ıger, meıst „früherer“ chichten miıt ler wissenschaftlichen Erhellung dCS Glaubens grundsätzlıch auf

den Boden der kirchlichen Glaubensüberzeugung und sucht miıtgleichzeitiger Abwertung der spateren Entfaltungsstufen
Der sachliche Zusammenhang der verschiedenen Aussagen und seiınen Mitteln ihre Begründung und Deutung. Dabei kann Ba

das Aufkommen Fragestellungen zunächst Spannun-die Entfaltung der Lehre iınnerhalb des Neuen Testaments 1St
durch dıe Aufnahme der Schriften in den Kanon anerkannt. SCIl führen ber 1im Prinzıp der katholische Theologe
Dıe nachbiblische Interpretation der Offenbarung durch die aufgrund der Verheißungen Jesu Christı der ırchlichen lau-
Kırche edenkt ın iıhrer Weıse un miıt den jeweilıgen geschicht- benstradıtion und versucht, ıhre geistige raft auch tür die Ge-
liıchen Mitteln dıe 1n der Schrift bezeugte Offenbarungswahr- genNnWart überzeugend darzustellen.
heit. Diese Entfaltung des apostolischen Evangelıums 1st ıcht Protessor Küng hat diese Struktur katholischer Theologie mehr-
1Ur eın Stück Theologiegeschichte, sondern ıldet, VOrLr allem 1n fach, besonders ber 1n seinem Buch „Unfehlbar? Eıne AÄAn-

ihren maßgeblichen Entscheidungen, dem Beistand des frage“, vernachlässıigt und scheint VO  >; eiınem Standort außer-

Heiligen e1istes eine wahre und unverlierbare Geschichte des halb der Glaubensgemeinschaft her argumentieren, W CII

Glaubens der Kırche. Darum hat diese verbindliche Glaubens- die „Beweislast“ tür dogmatische Entscheidungen allein dem
tradıtıon 1n ıhrer den Ursprung interpretierenden Funktion ırchlichen Lehramt autbürdet und bıs ZUr. Einlösung dieser
auch heute noch eine nOormatıve Bedeutung. Nachweise eıner verbindlichen Wahrheıit des Glaubens die are
Diese normatıve Bedeutung der ırchlichen Glaubensentfaltung Zustimmung verweigert. Protessor Kung verlangt VO kırch-

en Lehramt „Beweıiıse“, welche gerade der eologe undspielt 1n den VO:  ‘ der Kongregatıion für die Glaubenslehre
tersuchten, ber auch In den 7uletzt erwähnten Schritten Pro- War nıcht 1Ur auf dem Weg historisch-kritischer Erforschung

der Schrift erbringen oll Hıer droht eine prinzıpielle Um-tessor Küngs eiıne geringe Statt dessen vollzieht Pro-
tessor Kung 1n seiınem theologischen Denken oft einen Sprung kehrung 1mM Verhältnis eines katholischen Theologen ZUT lau-
VO Neuen Testament 1n unseIre Gegenwart, hne die reiche bensüberlieferung seiner Kırche

Diese Glaubenstradıtion muß 1in ıhrem Anspruch WAar theolo-Glaubensgeschichte der Kırche mMIiıt ıhren vielfältigen Erfah-
r ungen und Einsıchten einzubringen oder hinreichend WUur- gısch begründet werden; noch mehr begründungsbedürftig 1St
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ber der Widerspruch ZU Glauben der Kırche Denn keine Die Deutsche Biıschofskonferenz 1STt sıch der Tatsache bewußt,
wissenschaftliıche Methode VEeEIMAS über dıe Heilige Schrift und dafß heute unbeschadet aller Einheit 1m Glauben verschieden-
ıhre Auslegung, ber die Glaubenswirklichkeit überhaupt, eine artıge Entwürfe un Gestalten in der methodischen Durchfüh-
solche Gewißheıt gyeben, daß WIr Leben und Sterben rung der Theologie gibt (z mehr biblische, mehr spekulative
ın der cQristlichen Hoffnung daraut gründen könnten, wWwWenn Orıjentierung uSW.). Dıie ben aufgestellten Grundsätze, die
nıcht die Kırche 1n der Kraft des gesendeten elstes unNns , keinestalls erschöpfend sınd, leiben jedoch tür jede katho-
W ds Heılıge Schrift, W as Jegıtime Schriftauslegung und W 4As legi- liısche Theologie allgemein verbindlich und unverziıchtbar.
time Lehrentfaltung ISt. Wenn Protessor Küng dıe 1n diesen Prinzıpien ausgesprochenen
Überdies kann der eologe allein nıe endgültig ber die kırch- Normen des kirchlichen Glaubens nıcht als Grundlage seiner
ıche Tradıition efinden, wWenn die Finheit des Glaubens ıcht theologischen Arbeit beachtet, können Konflikte mMIt dem kirch-
zZugunsten subjektiver Ermessensentscheidungen verlorengehen lichen Lehramt nıcht ausbleiben. Darum sınd auch „Erklärun-
oll Dies gilt zumal, wenn I1a  — edenkt, da{fß die theologische “  gen einzelnen Posıtionen VO'  e} Protessor Küng, nNnNOtLwen-

Forschung MIt eıner gew1ssen Notwendigkeit einem beständigen dig diese se1n mögen, unzureıchend. So finden sıch auch 1mM
Wandel unterliegt und heute zusätzlı und nıcht selten Buch VO'  $ Protessor Küng „Christ seın  « München 9
einem widersprüchlichen Pluralismus leidet. dessen theologische Bemühung und pastorale Zielsetzung -
Darum gehört der Rückhalrt 1m Lehramt der Kırchen unaufgeb- erkannt werden, eine Reıihe VO Aussagen, die nıcht erkennen
bar ZUur Methode der Theologie. Gewiß kann der eologe auf lassen, W1e S1ie MIt den ben erwähnten Grundsätzen 1n Einklang
LECUE Fragen gle1i die fertige Ntwort vorlegen. Es mufß bringen sınd (vgl besonders dıe Christologie, die Trınıtäts-
darum 1n der Kırche Raum Klärungsversuchen geben; 1Ur lehre, die Theologie der Kırche und der Sakramente, die heils-
dürtfen diese nıcht als gesicherte Wahrheit der Sal als kırch- geschichtliche Stellung Marıas).
ıche Lehre ausgegeben werden. Daß 1es möglıch ISt, zeıgt dıe Mıt dieser Grundhaltung hängt auch die erneut vorgetragene
Geschichte der ırchliıchen Glaubensentwicklung, die den lau- Aufforderung CNS Z  3, die Ordnung der Kırche 1m Wis
ben entfaltet, ohne ihm se1ne Identität nehmen. derspruch verantwortlichen Erklärungen der zuständıgen

Urgane des kirchlichen Amtes durch SOSCHNANNTLE „Retormtor-
derungen“ eigenmächtig verändern vgl Jetzt wiıeder-Konkrete Verbindlichkeit ım Glauben AChrist sein“, 481 fT., 515517 Ämteranerkennung, In-
terkommunion uSW.).Wer sıch und se1n SanzeS Leben 1m Glauben aut CGJottes Often- Dıie Deutsche Bischofskonferenz richtet daher Protessorbarung 1n Jesus Christus gründet, mu{fß die Gewißheit aben, Küng den dringlichen Appell, das methodische Vorgehen un:daf auf die Wahrheit AauUt. Im 1Jenste dieser Gewißheit

hat dıe katholische Kırche auf zuverlässıgen und verständ- die beanstandeten iınhaltlıchen Aussagen se1nes theologischen
Denkens 1m Lichte der dargelegten Grundsätze überprüfen.lıchen Aussagen des christlichen Glaubensinhaltes und seiner

Entfaltung bestanden. Auch der christliche Glaube selbst VeEeI -

langt selnerseılts diese Gewißheit, weıl VO eschatologischen Er-
e1gn1s Jesu Christı her dıe qcQhristliche Botschaft entschieden und Die ea  10n VÖO KUung
unwıderruftflichen Charakter besitzt: Indem Gott wirklıch eım
Menschen der konkreten Geschichte ankommt, nımmt uns Es geht mI1r nıcht darum, 1n den weıthin umstrittenen Fragen
auch seinerseıts entschieden ın Anspruch. Dıies geschieht durch VO Untehlbarkeıt un Kiırchenordnung Rom und die
die Kırche, die dazu 1m Heıilıgen Geılst gesendet und befähigt Bischöfe recht behalten Nıcht WT recht hat, sondern W as

1St. Das vollmächtige Sprechen und das sakramentale Handeln echt ISt, das 1St die Frage. Die Wahrheıt, beı W immer s1e
der Kirche gehört Z konkreten Gestalt des Entschiedenseıins liegt, wırd sıch durchsetzen. Mır geht als Theologe und Seel-
Gottes für den Menschen 1n seiner Geschichte. SO ebt be] er SOTSCI 1Ur darum, autf drängende Fragen der Menschen VO:
Geschichtlichkeit der prachlıchen Formulierung und zeitbeding- heute überzeugende cQristliche NtwoOrt geben, und zahllose
UT Problemstellungen 1m Dogma der Kırche 1ne endgültige Reaktionen bestätigen mıch darın.
und unüberholbare Wahrheıit, welche gerade darum mıiıt em Nun haben Rom un die Bischöte ıhrerseits gEeEANLWOFLTEL. Auch
Ernst und onkret bındet und ber die aktuelle Siıtuation der diese „Erklärungen“ haben nıchts VO  e} dem widerlegt, W AsS ıch
Entstehung und Erstformulierung hinaus 1 Pflicht nımmt. Der theologisch begründet n hatte. Dıiıe Erklärung der röm1-
Kiırche, näherhin dem Papst und den Bischöten Als den Nach- schen Glaubensbehörde ISt vielmehr das öftentliche Eingeständnıis,
olgern Petr1 un der übrıgen Apostel, 1St VO Herrn der daß sıch dıe Geheimvertahren miıch als undurchführbar
Kırche der Auftrag erteılt und die Gnade verheißen, bei SO1T$S- erwıesen haben un!: 1U  — eingestellt wurden. Solche Inquisiti1ons-
fältıgem Horen auf die Offenbarung in Vollmacht und darum verfahren widersprechen Ja auch dem Evangelium, den Men-
verbindlich das Wort Gottes auszulegen. Dıie „Unfehlbarkeit“ schenrechten und dem Geist des „Heıiligen Jahres der Versöh-
der Gesamtkirche, des Kollegiums der Bischöfe und des Papstes nung“.
dient keinem anderen Ziel Sıe 1St nıcht anders begründet als 1n eIit 1968 bat ich immer wıeder Akteneıinsıicht, ımmer W1e-
der Verheißung Jesu Christ] und 1m Wıirken se1ines elistes. der Zulassung eines Rechtsbeistandes vergebens. Dies
Protessor Küng leugnet nıcht die Möglichkeit verbindlicher freilıch verschweigt die neueSsSTIe Erklärung der Glaubensbehörde,
S5atze. Er scheint edoch iıhre Notwendigkeit und die eschicht- dıe, Ww1e€e auch 1n anderen Fällen, dem Angeklagten die Beweiılis-
ıche Reichweite iıhrer Geltung auf Notsiıtuationen beschrän- last für seine Unschuld zuschieben möchte. Eın Kolloquium 1n
ken, hne dafür selbst inhalrtlıche Kriıterien lıetern. Dıie be- Rom habe ich n1€e abgelehnt. Doch estand ıch auf gerechten
stimmte und bleibende Verbindlichkeit ırchlicher Lehrentschei- und menschlichen Bedingungen. Eınem Inquisitionsverfahren

konnte iıch miıch nıcht unterziehen. Auft meınen wiederholtendungen 1St 1n seiner Theologie nıcht gewährleistet.
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Stillhaltevorschlag 1St die Glaubensbehörde leider nıcht e1nN- n1e, W1e durch die Erklärung der Deutschen Bischofskonterenz
Zwar hat das römische Ex-Sankt-Offizium auf Dran- nahegelegt wird, Theologie „VOoN einem Standort außerhalb der

SCH der deutschen Bischöte hın dankenswerter VWeise VO diszı- Glaubensgemeinschaft“ getrieben. Darum werde iıch miıch auch
plinarischen Maßnahmen miıch abgesehen. Doch durch ıcht davon abhalten lassen, meınen theologischen Dienst
den Angrıift auf meıne katholische Rechtgläubigkeit, den Menschen ın ökumenıschem Geist weıterhın erfüllen und
der ber dıe Erklärung „Mysteri1um Ecclesiae“ (1973) hinaus weıterhin das lehren, W ds$ sıch VO Neuen TLestament und
sachlıch nıchts Neues bringt, sehe iıch miıch genötigt, auch Ööffent- der großen qAQristlichen Tradıition her als katholische Lehre VeOeI-

lıch nNntworte LHELEN äfßt Dabei werde ich gew 115 Methode und Inhalt meıner
Unter den obwaltenden Umständen begrüße iıch CD, da die Theologie ımmer wieder LCU in theologischer Verantwortung
eutsche Verlautbarung I1LU  —; difterenzierter als bısher die Str1t- umdenken, w 1e hoftentlich auch die römische Kurie dıe theolo-
tigen Punkte anspricht und grundsätzlich „1In der Kırche einen gischen Grundsätze der Deutschen Bischofskonterenz sıch
Raum Klärungsversuchen“ anerkennt. Man kann jetzt dıe eıgen machen wird, auch WEeNn das für Methode un: Inhalt der
Posıtionen vergleichen und sıch selbst eın Urteıil bılden. habe römischen Theologıe ıcht gerigge Konsequenzen haben würde.

Theologisch-philosophische Zeitfragen
Rationales Denken und Transzendenz
Zu einem philosophischen Seminar der Katholischen ademiıe In Bayern
Rationales Denken un: relig1öser Glaube ıne Tan- Akademıie führt diese Veranstaltung für Studenten un:

Assıstenten aller Fakultäten 1n Zusammenarbeıt miı1t derszendenz werden oft und WAar VO beiden Seiten
als (egensätze verstanden. Manche, die sıch dem Ideal der Hochschule für Philosophie der Jesuiten ıIn München se1it
Rationalität verpflichtet fühlen, erklären den Glauben mehr als zehn Jahren durch Die Arbeit gliedert sıch in
Gott als einer vernünftigen Begründung unfähig un: de- Vorlesungen (Je Zzweı PTro Vormittag), die Thematık des
nunzlıeren ıh als Hındernıis tür den Fortschritt einer auf- Vormittags weiterführende Arbeitsgemeinschaften (Je ine

geklärten Gesellschaft. Aut der anderen Seite sprechen Pro Nachmittag bei drei Auswahlmöglichkeiten) SOWI1Ee
Z7We] öftentliche Abendvorträge. Gerade in den Arbeits-Theologen der Vernunft jede Möglichkeit ab, eiınen Za1s

Sang (Gjott weısen. Ihnen genug nıcht ıne kritische gemeinschaften kam dabei interdiszıplıinären Ver-

Unterscheidung zwıischen Glaube un: Vernunft, s1e meınen ständıgungen, W 1e S1e 1n der heutigen wissenschaftlichen
vielmehr ıne prinzipielle TIrennung konstatıeren kön- Sıtuation ine Seltenheit geworden sind. Anzumerken
NneCNn, in der der menschliche Intellekt dann nıcht often 1St ware, daß dıe Lage 1im Zentrum Schwabings, diıe ZaSt-
tür Transzendenz und der Glaube notwendiıgerweıse eın freundliche Atmosphäre der Akademıe und ıhre gastro-
„sacrıfıcıum iıntellectus“ implızıert. Es stellt sıch aber dıe nomiıschen Qualitäten einen ungemeın gyünstıgen Rahmen
Frage, ob ıne dem Anspruch der Vernunft sıch verschlie- für ıne df3rartige Arbeıt bieten.
Rende Religion nıcht aufgehört hat, diesen Namen-zu Vel-

dıenen, weiıl s1e ZU „Götzendienst“ geworden ISt, ohne
wiıssen, un: ob ein kritisches Bewulßstsein, das seine Grunddiferenz zwischen verstehender

Beziehung ZUr Transzendenz in Abrede tellt, nıcht seiınen und entlarvender Interpretation
etzten Ma{(ßstab preisgegeben hat
Dıiıeser Fragestellung, die siıch durch die NZ: abendlän- Schon die Behauptung, ıne Diskussion über die mögliche
dısche Geistes- un: Kulturgeschichte zıeht und die Z Transzendenzbezogenheit kritisch-rationalen Denkens se1
gegenwärtigen Zeitpunkt wissenschaftstheoretischen En- überhaupt ıne sinnvolle Beschäftigung, 1sSt alles andere

als selbstverständlich un: bedart der argumentatıvengyagemeNtTtSs der Theologie einerseıts und dezıdıert 1ırratio-
naler relig1öser Strömungen innerhal un außerhalb der Rechtfertigung. Insotern kam den methodischen rwä-
Kırchen andererseits erneut aktuell ISt, stellte sıch das dies- gungen, mMi1t denen Prot. Jörg Splett (St Georgen, Frank-
Jährige philosophische Seminar der Katholischen Aka- furt) seine Vorlesung eröffnete, besondere Bedeutung

Er bestimmte Philosophie als umfassende und prinzipielledemie 1n Bayern (München, 26 bıs Die


